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VON BEXELL!

In der Schwedischen TC fanden en!| der etzten PE tiefer orel-
en Veränderungen qals ZUT eı1ıt der Reformatıon 1m Jahrhundert
400 Te lang hatte dıe lutherische {a eine Ööffentlich-rechtliche Stel-
lung in der schwedischen Gesellschaft Das Oberhaupt der Kırche dıe
Königlıche MajJestät, gefolgt VON der eglerung, die Beschlüsse über dıe
Kırche sowohl in K  IChen Angelegenheıiten als auch 1m 1INDIIIC auf
Kırchenbücher, Gottesdienstordnung, Gesangbücher und Bıbelübersetzung
fasste. em dıe Könıiglıche MajJjestät und dıe Regilerung auf NOr
schlag der Kırche 1SCNOTe und Dompröpste. HTIC eıne Anderung der Be-
zıehungen zwıschenTund Staat 1m Jahre 2000, der en zehn]ährıger
Prozess VOTaus o1ng, Helen cdiese Sachbereiche fortan kırchene1igenen be-
schlussfassenden Organen Gleichzeıitig mıt der ockerung der Ormellen
Bındung dıe Staatsmacht ahm dıe parteipolitische FEinflussnahme
inneren en der Kıirche drastiısch Ich werde 1m Folgenden ein1ge wiıich-
tıge der geschichtlichen Entwicklung hervorheben, auf ein1ıge esent-
IC Ere1ign1isse hinweıisen und werde versuchen, diese erklären.

Die schwedische Einheitskirche*

Von eıner römisch-katholischen Einheıitskirche wurde chweden ach
der Reformatıon eıner evangelisch-lutherischen FEinheitskırche Dıiıie

(0)9) Bexell ist Professor für Kirchengeschichte der Theologischen Fakultät der Uni-
versıtät Uppsala in chweden.
Sveriges kyrkohistoria, Bände, Stockholm Eıne kurze und sehr gute Eıinfüh-
rung  5 der, 1mM Vergleich mıt der deutschen, eigen geprägten schwedischen Reformatıiıons-
geschichte, ist Bırgıt ‚Gottes reine Wort. Dıe eformatıon 1n chweden  .6
Schweden-Deutschlan Begegnungen und Impulse Hg Schwedischen Institut. NC
holm 1999, 3048
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schwedische un die lutherische Identität Warcn untrennbar mıtelinander
verbunden, und alle schwedischen Staatsbürger der evangelısch-
lutherischen Lehre verpflichtet. DIie mıttelalterliche Organısatıon, dıe AaUuUsSs

einem Erzbischof, Bıschöfen, Domkapıteln, Geilstlichen und (Geme1inden
bestand, wurde beıibehalten ber Stelle des Papstes War 1980881 der Önıg
das Oberhaupt der Kırche

Im Jahrhunder: wurde dıe staatlıch geformte Organısatıon der CANAWE-
dıschen Kırche zunehmend deutlicher. und der Staat bezeichnete sıch selbst
als chrıistlich DiIie Könıgskrönungen chrıistliche Gottesdienste. In
denen sıch dıe Majestät ZU lutherischen Glauben bekannte und VOoO ETZ-
bıschof mıt gesalbt wurde. Der Öönıg das oberste ıtglıe der Kır-
Che: aber C WarTr ausdrücklich (Jott unterstellt. In den Regierungsformen
wurde ın Übereinstimmung mıt dem Augsburger Bekenntnis unterstrichen,
ass dıe Einheit der elıg10n und des Gjottesdienstes eıne Vorraussetzung
für dıie polıtische FEinheit des Staates se1 Zumindest in der Theorie sollte
der Staat dıie Werte der Kırche schützen und ıhnen Lolgen, un dıe Kırche
sollte ihrerseı1its den Staat und dessen übergreitende Interessen verteidigen
und legıtımleren. Staat und IC derselben Auffassung, ass dıe
evangelısche Te das Daseın richtig darstellte, und dass 1e6S$ die einz1ge
richtige orm des Christentums S@1 Jle schwedıischen Staatsbürger ollten
späatestens acht JTage nach ihrer getauft werden. Sowohl dıe
Gemeıindepfarrer qls auch dıe Vorstände eInes Haushaltes aliur VCI-

antwortlıich, dass alle Luthers Katechi1smus lernten, über den die Pfarrer
Jährlıch in eıner häusliıchen Katechisatıon, schwedisch husförhör 99  aus-
verhör‘‘), alle Gemeıindeglıeder abfragten.“ Erwachsene ollten mındestens
einmal PIO Jahr ZAE Abendmahl gehen He chweden Lutheraner,
und Abtrünnıige VOIN dıesem Glauben wurden noch DIS Mıtte des Jahr-
hunderts des Landes vertrieben. DiIie Aufklärung im Jahrhundert er-
orub jedoch das Eınheıitssystem und Ende des Jahrhunderts begann des-
SCH Zersetzung.

Die lutherische Eınheıitsgesellschaft wurde kırchenrechtlich 1mM rchen-
SEeSECIZ des Jahres 1686 manıfestiert, das TEH16C mıt einıgen Verände-
5 Hınzufügungen und Streichungen ormell über 300 TE lang

Sven-Äke Selander, Livslängt ärande den svenska Kkyrkoförsamlıngen. enınge I8
890 (Ärsböcker svensk undervısnıngshistoria 158.) Zusammenfassung: The uCa-
t1onal Programme from cradle the ın the Church of Sweden 1820—1890.) OC
holm 986
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bıs 7U TE 1992 gültıg war.* Kırchengesetzliche AÄAnderungen ussten
bIsS 1865 VO schwedischen Reıichstag gutgehe1ißen werden, der aus vier
tänden bestand dem Adel, den Geıistliıchen, den Bürgern und den Bauern
Es W ar alsoO das christlich getaufte Volk, Ge1istliche WIEe Laıen, dıe sıch 1m
Einvernehmen versammelten, gemeIınsame Entschlüsse über ıhre Kır
che fassen.

Im Te 1863 wurde kyrkomötet (dıe Kırchensynode gebildet. S1ıe sollte
teıls aus den Bıschöfen der Bıstümer als amtsgebundenen Mıtglıedern, teils
Aaus EW  en Gelstliıchen jedes Bıstums und ebenso vielen IEW.  en
Laien bestehen. Das Verhältnis zwıschen Gelstliıchen und Laı1en entsprach
einem Verhältnis VON 13 mıt jeweıls Delegıierten. Die Pfarrer ollten
eiıne besondere Verantwortung für Lehrfragen un! für kırchliche Bücher
iragen. Der Reıichstag und dıie Kırchensynode ollten be1 der ırchenge-
setzgebung zusammenarbeıten, und VE Seıiten hatten 1n wechselseıt1iges
Vetorecht. DiIie Kırchensynode konnte also eıne Vorlage der könıglıchen
Majestät abweısen, die der Reıichstag gutgeheißen hatte, und der Reichstag
konnte wiederum Beschlüsse der Kırchensynode abweılsen oder ignorleren.
Die Kırchensynode fand normalerweıise jedes s1ehte Jahr statt.>

Bıs Miıtte des Jahrhunderts funktionierte die evangelısch-lutherische
Eıinheıitsgesellschaft verhältnısmäßıig gul In Süd- un! Westschweden
WIE 1m nördlıchsten chweden gab 6cS 1Im 18 und Jahrhundert grobe
geistlıche Erweckungsbewegungen, die dıe geistige Bındung der Menschen

dıie Kırche verstärkten. DIie kırchliıchen Bräuche wurden in der Bevölke-
rTung genere ungebrochen praktızıert. Der Kirchenbesuc Wr auch den
meılsten (Orten verhältnısmäßıg gul, selbst WENN mancherorts patrıarchale
Strukturen zwıschen dem Pfarrer und selner Gemeıunde bestanden. Er Tolgte
den Gemeindemitgliedern VOIl der autie bıs ZU rab und traf Jährlıch alle
in den Dörfern beım „Hausverhör‘‘. der Abfrage des Katechismus. Miıt der
Teilnahme Abendmahl Waren geWwlsse bürgerliche Rechte frejd) VeOI-

bunden Dies bedeutete, ass der Abendmahlsgang beispielsweıse eiıne
Voraussetzung für dıie UÜbernahme bestimmter bürgerlicher Amter und Auf-
gaben oder auch für die Aufnahme bestimmten Schulen WAr. Dies be-
wırkte, ass einıge Menschen NUTr AdUusSs dıiıesem rund und OF ohne JeS-

Hıerzu: yrkan, agen, männıskan. Forskarsympos1ium kring 1686 Aars yrkolag pa
ässelby SI0 Da R September 1986 (RA-rapport OC  olm 987
Oloph Bexell,; „pPräster och lekmän kyrkomötet. Nägra lınjer allmänna Kyrkomötets
dıskussion SIN CSCH sammansättnıng.“ Med ENSASCHNAN och medansvar. FEn bok
le:  annaskapet Svenska kyrkan Festskrift t1 11 Carl Henrık Martlıng. Stockholm 1990
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lıchen relıg1ösen Beweggrund 7288 Abendmahl gingen Und gerade
diesem un setizte dıe beginnende 101 der Staatskırche

Die Kirchenkritik des Jahrhunderts

Um die Miıtte des Jahrhunderts machte sıch eıne stark anwachsende
Kirchenkritik emer.  ar, dıe aus ZWel verschiedenen Rıchtungen kam Die
eıne ichtung Wäal dıe neuevangelısche ewegung, dıe 1m Zeichen des
Pıetismus stand Man kritisierte dıe staatlıche Bevormundung der Kırche
als solche und daraus folgend das gottesdienstliche eben, das INan als
staatlıch bezeichnete. Und INan orderte rel1g1öse Freiheıit. Die staatlıchen
Verordnungen der 148 widersprachen, WIeE 111a meınte, der Lehre Jesu.

Dıiese Gruppen richteten ıhre Kirchenkritik VOI CIMn das Staatskır-
chensystem im 1INDI1IC auf dıie kırchliche Abendmahlsftfeıer. Man betrach-
tete den Pfarrer als einen Staatsbeamten und VON einem olchen sollte eın
Chrıst nıcht das Sakrament des Abendmahls In Empfang nehmen. mäh-
ıch bıldete INan priıvate Abendmahlsverein1gungen, in denen gleichge-
sıinnte arrer und La1ıen den Gottesdienst eıteten. Aus dieser Kırchen- und
Abendmahls  1ıtık heraus ıldeten sıch verschledene Freıkırchen, dıe rela-
1V chnell Fuß fassten und In der ersten Hälfte des ahrhunderts VCI-

hältnısmäßıig stark waren.®
egen Ende des Jahrhunderts hatte der Baptısmus viele nhänger

für sıch gewınnen können. Seine 111 der Staatskırche WarTr das akra-
ment der autfe Von dıeser W arlr dıe autTte jedes Neugeborenen vorgeschrıe-
DEn während dıe Baptısten Ur cdıe Mündigentaufe anerkannten. Dies

einem langjährıgen Konflıkt Die ungetauften Kınder der Baptıs-
ten wurden WI1e iıhre Eltern Mitglıeder der Schwedischen FCNE: da
en Austritt AUus der Kırche nıcht möglıch war.' Dies nıcht dıie Theologıe

ist der geschichtliche Hıntergrun afür. ass dıe Schwedische Kırche
immer och ungetaufte Miıtglieder hat, auch WE Ian ZUI1 eıt versucht,
dem entgegenzuwi;*ken.8

Hiıerzu: 'arl Henrik artlıng, Nattvardskrısen Karlstads otift under 1 80O-talets SCHATC

(Bıblıotheca Theologie Practic= ZusammenfTfassung: „Die Abendmahlskrıse 1mM
Bıstum Karlstad in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts  .. Stockholm 1958
OD Bexell, Sveriges kyrkohistoria. Folkväckelsens och kyrkoförnyelsens t1id C
holm 2003, 96—98
Sven-Erik Brodd, Dop och kyrkotillhörıghet enlıgt Svenska kyrkans ordnıng Utkast och
sk1sser. OcCKNOolIm 978
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DiIie andere Krıtikergruppe Waren dıe aktıven Freidenker. DIe Kırchen-
krıtik kam VOL em VON Seıliten des wachsenden Sozlalısmus, der Be-
ınn des vorıgen Jahrhunderts aggressiv antıkırchlich und antiıchristlich
WAär. Als S1e geme1insame aCcC mıt der Arbeıterbewegung machen wollten,
entstanden ONTIlLıkte mıt der großen ruppe VOoON Chrısten, dıe entweder
staatskırchlıc. oder freikırchlich aktıv und dıe mıt antıchrıistlichen
Gruppen nichts tun en wollten DIie schwediısche Arbeiıterbewegung
stand damals VOT eıner paltung, ehe 11a entschıed, dıe gesamte elı-
g10nsthematık VON der Tagesordnung streichen. S1e wurde als Privat-
sache abgetan. ugle1c hatte dıie soz1aldemokratische Parte1 dıe Zeıt
programmatısch proklamıert, dıie Staatskırche abschaffen wollen In den
20er und 330er Jahren 111a diesbezüglıc sehr eutlic 1923 chrıeb
der polıtısche Journalıst und zukünftige Kirchenminıister ur Engberg
(1888—1944), dass eiıne JIrennung VON Staat und Kırche möglıch sel, WENN

.„.dıe Grundsätze der Religi0onsfreiheıit in der Kırche und in der Pfarrausbil-
dung bestehen bleiben würden und der Relig10nsunterricht den Schulen
entkonfessionalisiert würde‘. rst dann, CT, SEC1 dıe Natıon „UNVCI-
wundbar gegenüber denaffen des Papısmus””. Miıt „Papısmus" und ‚„‚Katho-
ischer Herrschsucht‘“-meınnte hier nıcht 1UT den FEinfluss des römischen
Katholizısmus sondern der lutherischen Pfarrer. Trst WE dıe Kırche dem
Staat untergeordnet W, 6S für den Staat möglıch, S$1€e reformieren.
Trst ach dıesen Veränderungen wollte der demokratische Staat dıe Kırche
freı geben.

Irennung VonNn Volk Un Kirche Un ‚„„die relig1Öös motivierte Volkskirche  6

DIie antıkırchlichen Akteure ın beıden Gruppen jedoch selbst
Kırchenmitglıeder, da Nan nıcht AUS der Kırche austreten konnte. Iiese
Sıtuation wurde allmählıch unhaltbar. und 1860 wurde eın (Gesetz verab-
Schiedet: das besagte, ass gen fremde Glaubensgemeinschaften
ex1istileren durften und Abtrünnige VON der evangelıschen re sıch den
Önı1g wenden konnten. AaUuUsSs der Kırche austreten und eigene freie Ge-

Leıtartıkel, 99.  atolska cellbyggare” in der sozilaldemokratischen Tageszeıtung Arbetet
19.11 Q Beltzen, ur Engberg publhıcıst och polıtiker. (Arbetarrörelsens
arsbok Stockholm 1973, 125 ure Johansson, „Lekmannaskapet och polıtıken
kyrkan. Kyrkomöte och centralstyrelse under 198%0-talet. Med CNSASCHLAN och medans-
Väar. En bok lekmannaskapet Svenska Kyrkan. Festskrift 111 arl Henrık artlıng.
Stockholm 1990, 169
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meılınden bılden können Dem entgegneten beispielsweıise die Baptıs-
ten SIC keineswegs VON der evangelıschene abgefallen sondern
SIC hätten vielmehr dıe e1igentlıche re VON der auTte entdeckt S1e
könnten keınen Antrag be1 der kKönıglıchen Majestät tellen C11C (je-
meınde gründen S1IC hätten Jesus Christus als ihren Önıg Das (Gesetz
funktionıerte NUr für internatıional etabliıerte Kırchen WIC dıe Römisch-
katholische und für die Methodisten dıe bereıts C1iHE kırchliche Struktur
hatten und dıe Konkordate und UÜbereinkommen gewohnt A
mählıch wurde das (Gesetz abgeschwächt aber erst 951 erlaubte
INan schwedischen Staatsbürgern AaUus der SC  ediıschen Kırche uSzutre-
ten ohne zugle1ic uInahme 6CIHE andere cCNrıstliıche Kırche beantra-
SCH Dennoch bereıts den 220er Jahren des Jahrhunderts dıie
Struktur der Einheıitskıirche gebrochen Man konnte nıcht mehr VON

harmonıschen Identität zwıschen der Kırche und der schwedıschen evöl-
erung sprechen uch WEeNN dıe treiıkırchliıchen Grupplerungen prozentual
gesehen sehr eın SIC aktıv und hatten C1INC starke tellung

Reıichstag. DIie Kırche VON chweden wurde als Organısatıon und als
21 rage gestellt.

Dies forderte ı Theologen YEngagement und ZUT Debatte heraus.
Man demonstrierte 198088 en SCIMH NC und SCINCN OIZz ZUT Schwedi-
schen Kırche gehören DIie Jungkırchenbewegung (ungkyr:
korörelsen sah 1UN dıe Schwedische Kırche qls CLE „rel121Öös MoOoLLVIeErTEe
Volkskirche  e& (dıe Krıtik dıie Freikırchen WAar deutlıch) miıt Ver-
antwortung für das olk der Parole „Schwedens 'olk CIMn

'olk (jottes“ DIe Berufung der Kırche SC1 65 hıeß CS dem chwedi-
schen olk CcE Vergebung der Sünden und den Glauben den lebendigen
tt‘ © vermiıtteln Man wollte Zukunftsglauben für das
Kırchenvolk errichten Und Ian meı1nte ass dıe (irenzen der Kırche MI1
denen der Natıon iıdentisch Es War i aktıonsreiche kırchliche
Erweckung 1e17€e Sspatere 1SCNOTIe kamen AdUusSs dieser ewegung

10 IDIie Schwedische echtsverordnungssammlung Svensk författningssamling 860
Alf Tergel Ungkyrkomännen arbetarfrägan och natıonalısmen 1901 1911 (Studıa 1StO-
McOo-ecclesiastica Upsalıensıia I3 /Zusammenfassung „Jungkıirchler Arbeıterfrage und
Natıonalısmus 1901 1911 Stockholm 1969 (1Öösta Wrede, Kyrkosynen Eınar ıllıngs
eologı (Studıa doctrina Christianz Upsalıensıa Zusammenfassung „Die Kırchenauf-
fassung Fınar ıllıngs Rahmen SC1IHNET Theologıe A « 18788  olIm 1966

32°



Eın Kirchenbewusstsein

Der hlıer sk1i7z7z1erte Volkskirchenbegriff setzte eiıne bestehender Wer-
tegemeınnschaft zwıschen en chweden VOTAauUus Uurc dıie Säkularıisie-
rung wurde diese jedoch angefochten und dıe schwedische Bevölkerung
verlor zunehmend das Interesse der Kırche und deren Wiırksamkeıt,
während der Volkskirchenbeegriff weıterhın fortbestan:!

DIie Sozl1aldemokraten gaben in den 3Uer Jahren des Jahrhunderts
iıhre ausgesprochen antıkırc  ich Haltung auf und erklärten NUunN, ass el1ı-
102 Privatsache E1 Allerdings interessierte 11a sıch weılterhıin für dıie
Kirchenorganıtısatıon, zumal dıe (GGeme1inden dasehatten, dıie rchen-
SsSteuer iıhrer Mıtglıeder, die auch Parteimitglieder WAarcCll, einzutre1ıben. Der
spätere KirchenministerurEngberg bezeıchnete bereıts 1mM ersten Jahr-
zehnt des Jahrhunderts den Staat als Besıtzer der Kırche Deshalb
MUSSE dıe Kırche WIeE alle anderen staatlıchen eNorden organısıert
werden. Die Kirchensynode sollte abgeschafft werden, da dıie Kırche eın
e1igenes Subjekt se1n sollte Dıies bewegte dıe 1SCNOTe energischen
Reaktionen, und In den 30er Jahren wurde klargestellt, ass dıe IC tat-
SAaC  IC rechtliche Besıiıtzerin ihres rund und Bodens., iıhrer älder und
Kirchengebäude war. !3

DiIie Urbanıisierung dazu, ass dıe Geme1unden eine eiteKivere VOr-
estandsform benötigten, und urc eınen Reichstagsbeschluss setizte I11all in
den 330er Jahren kyrkofullmäktige (Kirchenbevollmächtige) e1N, dıe den
Kommunalbevollmächtigten entsprechen ollten S1ıe ollten WI1IeE
diese Urc Parteien und mıt einem amp (und Uurc Auseıinander-
setzungen) gewählt werden. DIies führte allmählich dazu, dass dıe Reichs-
tagspartei1en begannen, sıch Lür Kırchenfragen auch auf örtlıchem Nıveau

interess]ieren. Man begann, Vertreter kırchlicher Organe VO polıtıschen
Listen wählen (von den Sozlaldemokraten, VO Bauernverband, VON

den Lıberalen und VO  —; den echten), aber 1U 1m Ausnahmefall duldete
INan, ass dıe Parte1ipolitik dıe täglıche Arbeıt stOrte Man wählte aktıve
Kırchenchristen, dıie Miıtglıeder in verschıiedenen Parteien Als Je-
doch dıe Kommuniısten in die Kirchenräte gewählt wurden, etizten S1e sıch
alilur e1N, ass dıie kırchliche Wirksamkeıt auf eın 1Inımum beschränkt

12 Sven-Äke Rosenberg, Kyrkan och arbetarrörelsen. und 1948
| 3 ven Thidevall, Kampen folkkyrkan. Eitt folkkyrklıgt reformprograms den O

9037 (Skrıifter ulg Svenska Kyrkohistoriska Föreningen. 1L, NF, 53 Zusammenfas-
SUunNng „Arne eOology of the Folk church. IThe Struggle VeI atıona identity. TIhe Fate of

Folk church Reform TOSTAMNE 1928-1 Stockholm 2000
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werden sollte: aber deren FEınfluss WAar unbedeutend ıne wichtige Auf-
gabe der Kirchenbevollmächtigten C5S, Delegıierte in dıe Kırchensynode

wählen
Ab den A0Uer Jahren proklamıerten dıe Theologen ıhr Kirchenbewusst-

se1in und provozlerten dıe polıtısıerte Auffassung VOIN dercamhnatite
Theologen WI1eE Anders Nygren (1890-1978), agnar rıng (1895—1988),
CGustaf ulen (1879-1977/) und andere betonten die theologısche E1ıgenart
der Kırche, und viele Jjunge Pastoren aglıerten außerst ireimütıg. SIıe vertra-
ten die Auffassung, dass dıe Gnadenmiuttel und das Pfarramt dıie Kırche
konstitulerten. BoO (Hertz (1905—-1988) verbreıtete in allgemeın verständ-
lıchen Büchern diese edanken in breıiten Kreisen des Kirchenvolkes.!*
Man betonte, dass dıie Kırche der Leib Christi sel, dem INan uUurc dıie auTtfe
einverle1bt werde. Dies werde manıfestiert ın den Öörtlıchen Gemeninden.

In den frühen 500er Jahren ingegen entstand eıne LICUC Oorm des OIKSKIF-
chengedankens. Man sah 1ın der äkularısıerung eiıne Abstandnahme der
Kırche VON der Bevölkerung, dıe 1UT dadurch überwunden werden könne,
ass dıie Bevölkerung In demokratıischen Formen beschlussfassende Füh-
rungspositionen der Kırche übernehme. Die Bevölkerung machte Ja dıie
Kırchenmitglıeder aus, und dıe Kırche MUSSE sıch darauf einstellen, dass
INan nıcht gottesdienstlichen eben, sondern 1Ur prıvaten Rıten W1e
aufe, Irauung und Beerdigung teilnahm. Die Begegnung der Bevölkerung
mıt der Kırche sollte, W1e INan gewohnt WAaTr, Hrc dıe in der Gesell-
schaft etablhlıerten Kollektive un VOI em HTeC die polıtıschen Parteıen
erfolgen. Der Bevölkerung sollte auf diese Weise dıe aC gegeben WCI-

den, selbst Entscheidungen 1n der Kırche fällen:;: 6S sollte eine demokra-
tische Struktur und elınen Entscheidungsprozess geben, der cdies ermÖg-
lıchte Statt elner „rel121Öös motivierten Volkskırche  o wurde NUun eine
„Offtene. demokratische Volkskirche  o propagıert. Deren Vertreter sahen sıch
als egenpol dem, Wäds S1e als APTartkirehe oder als „Elıtekiıtche be-

14 BoO (Gertz, Kristıi yrka, OCKNOImM 1939 (Übersetzung: Die Kirche Christt, Göttingen
Ders., Kyrkofromhet, Stockholm 1939 (Übersetzung: Mıiıt der Kirche en

Christlicher Glaube In der Praxis, rlangen (nertz 1949—7/0 Bıschof in Ööte-
borg; se1in Sendschreiben (Herdabrev der 1Öözese War auf Deutsch übersetzt Send-
schreiben die evangelische Christenheit, Göttingen 195 { Aufl. 1955, Aufl. Funda-

einer lebendigen Kırche: Sendschreiben die evangelische Christenheit, (nHeßen
1995

| 5 Ragnar Persenius, Kyrkans en Ra studıe kyrkotänkandets profilering Inom
Svenska kyrkan ekumeniıskt perspektiv, 052 /usammenfassung: „ Lne Identity of
the Church study of the Ecclesiological Development wıthın the Church of Sweden In

Ecumenical Perspective OSockholm 1987
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zeichneten. DiIie geistlichen Dımensionen der Kırche schrieben dıe Vertreter
diıeser Rıchtung dem Privatbereich urc eiıne veränderte ekrutierung
wollte Ian auf der Entscheidungsebene Menschen, dıe außerhalb SENSIIE
lıcher Reihen standen, positionieren. ‘© Dıiıie Geme1indepfarrer merkten 1e6S$
daran, ass In vielen Geme1inden Miıtgliıeder der kyrkoraden (Kırchenräte)
nıemals oder NUTr selten Gottesdienst teilnahmen.

ıne kleıne, aber wichtige Gesetzesänderung erfolgte 1949, als das frühere
Gleichgewicht zwıschen Geistlichen und Laı1en In der Kirchensynode 9C-
kıppt wurde. DıIie La1ten erhielten cdie ehrheıt: anderes hätte 11a als
Unzufriedenhe1 der 1C mıt der Bevölkerung interpretiert. Das Verhältnis
3():30 wurde auf 43 Geistliche und 57 Lalen geändert. ‘”

Die rage der Pastorınnen

Eınen groben Umbruch in der schwedıschen Kırchengeschichte des
Jahrhunderts bedeutete dıe rage der Frauen als Pastorinnen. Man hatte

1€6S bereıts se1ıt den 270er Jahren diskutiert. ıne dıesbezüglıche Vorlage für
dıe Kirchensynode wurde 1957 VON der egjıerung eingebracht. DiIe Pfarrer
wurden dort als gewöhnlıiche Staatsbeamte betrachtet, deshalb konnte die-
SCTI eru Frauen nıcht verschlossen se1n. Die Kırchensynode WIeS 195 /
dıe Vorlage ZUT Zulassung weıblicher astoren 218 und forderte weıltere theo-
logısche Kommiss1ionsarbeıt. DıiIie egıerung konnte dıes nıcht guthe1iben,
er trat 1m Jahr arau eıne extra einberufene, CUu gewählte Kırchen-
synode 1, deren Antwort (junsten der Vorlage usfel iıne
Gewissensklausel sollte jedoch weıterhıin Geilistlıchen und Lalen in der Kır-
che ermöglıchen, der alten Überzeugung festzuhalten. Keın Bischof
sollte CZWUNSCH werden, Frauen Pastorinnen weıhen. ber dıie rage
WAar nıcht 11UT eın kirchlich-staatlıches, sondern auch ein theologısches
Problem Diıie Regierung WAar unterdessen der Ansıcht, ass eıne Staats-
kırche 1€e6S nıcht als innerkirchliche Angelegenheıt behandeln könne.

DiIie ersten Pastorinnen wurden 960 ordınılert. Seitdem hat der Staat mıt
einer einzıgen Ausnahme keinen Bıischof ernannt, der sıch nıcht ausdrücklıich
azu bereıt erklärte, Frauen ordınleren. unabhängıg davon, ob dıe ıschofs-

16 Dag Sandahl, Folk och yrka. Debatten Svenska yrkan och soclaletiska delegatıonen
och ess evangelisationsmodell. Zusammenfassung: A ne People and the Church TIThe
debate wıthın the Church of Sweden the socı1al thıcal delegatıon and 1ts MOl otf
evangelısatıon from 000 Stockholm 986 Ingmar Brohed, Sveriges kyrkohisto-
na Relıgi0onsfriıhetens och ekumenı1kens t1d Stockholm 2005, 202204

| 7 Bexell, 1990, 127454
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=  sn VON jeman anders wurde oder nıcht Eın 1SCNOTIS-
wahlgesetz Aaus dem Jahre 1963 seizte dıe Wahlkörperschaft AdUus ebensovielen
Lalen WI1IeE Gelstliıchen Allmählich wurde die Gewissensklausel
dıe Ian 9058 als verpflichtend verabschiedet hatte abgeschafft und in iıhr
Gegenteıl verkehrt‘®, ohne dass 6S eiıne theologısche Dıiskussion aruber BED
ben hätte Seıt 994 INUSS jeder 1ıschofs- oder Pfarranwärter und jeder ANSC-
en 7  erde (Pfarrer) eın Papıer unterschreıben, in dem GE sich bereıt
erklärt, in en Bereichen mıt Pastorinnen ZUSaImMmenN arbeiten.!?

DiIie nhänger der Klausel und der alteren Ordnung <1bt CS jedoch bıs
heute och isohert, aber S1e 1im kırchlichen Dıienst SInd, können s1e
aum NCUC Amtsstellen mehr erhalten. Dies hat azu geführt, ass sıch
diese Minderheıit 1im Kırchenvolk he1matlos Pfarrberufungen für
Menschen AUS ıhren Reihen werden nıcht mehr akzeptiert.

Man annn nıcht über dıe schwedische JIrennung VON Staat und Kırche
reden, ohne dies In eınen Kontext stellen, der diese Entwicklungen e_

ar' DIie Massenmedien, die sıch mıt dem Konflıkt beschäftigen, sSınd
immer auf dıe rage fokussıert, ob das rediger- oder Priesteramt für dıie
offene Kırche konstitulerend se1 ıne usammenarbeıt mıt denjen1gen, die
dıe Amtsreform AdUusSs dem LE 9058 nıcht akzeptieren, wiıird oft als eıne
offene Kränkung der demokratischen Volkskırchenidee empfunden. ber
diese hat bıslang dıe Schwedische IC nıcht verlassen. Es han-
delt sıch keıne große Gruppe, aber ass S1e weıterhın aktıv 1st, merkt
INan be1 den fireıen Wahlen ZUT Kirchensynode, be1 denen immer och
dıe zehn bıs ZWanzıg Vertreter der alten Ordnung ewählt werden.

Miıtten in diesen Auseinandersetzungen gab C VON verschliedenen Seıiten
her große Erweckungsbewegungen plietistischer und hochkıirchlicher
und mıt verschıedenen 1ischformen Mıt Wurzeln 1im deutschen Neu-
luthertum und in der englıschen Oxfor  ewegung wuchs dıe
Hochkırche, W ds se1it den 40er Jahren eıner umfassenden Bıbelstudi-
umls- und Abendmahlserweckung führte.?9 Während vielerorts das end-
ahl aum gefe1ert wurde., findet 6S heute in vielen (Gemelnden mıt eiıner
großen lıturg1schen Feier als sonntäglıches Hochamt Hıer VEISaMl-

1 Hıerzu dıe staatlıche öffentlıche Ermittlung Omprövyning samvetsklausulen. Män och
kvinnor SOM präster Svenska kyrkan Betänkande kvinnoprästutredningen. atens
offentlıga utredningar 198 1:20). Die Klausel ist 1eTr dUus em Kirchensynodenprotokoll
auf 2627 zı 1ert

19 eute Kyrkoordning för Svenska kyrkan, Kap., S, Satz.; ©9 Kap., Satz.;
Kap., 9, Satz

2U Oloph Bexell, „Att fınna hela kyrkans nagot den svenska högkyrklighetens 1N-
spıratiıonskällor.” Gotländskt och kyrklıgt Festskrift till Ove Lundın Skellefteä 2007
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meln sıch ebenso W1e in evangelıkalen und charısmatıschen (jottesdiensten
viele Kirchenbesucher. /Z/u derartiıgen Ireifen können Tausende VON Men-
schen ZU Bıbelstudıium und ZU Gottesdienst kommen. Als
olge davon erwuchs auch eın starkes ökumenisches Bewusstsein und eın
lebhaftes internatıonales Engagement. Besonders in den irühen 50er Jahren
erfuhr diese ewegung eınen starken uitrıe

Der Konflıkt den Volkskirchenbeegriff der offenen, demokratıischen
Volkskıirche verschärtfte sich in olge der eIOrm, Frauen als Pastorinnen
zuzulassen. 1 wurden theologische Argumente Veränderungen
als USATruC elıtärer Machtausübung gedeutet, dıie INan bekämpfen wollte
Man betrachtete dıe Kırche immer deutlicher als eine gesellschaftlıche
Organısatıon, eiıne folkrörelse (sozlale ‚„Volksbewegung‘”), dıie dıe Aufgabe
hatte, dıe Allgemeinheıt rel1g21Öös bedienen. DiIie Pastorinnen WaTrenNn alur
e1in brauc  arert aktor, auch WENN sıch viele VO  — ihnen Sal nıcht Instru-
mentell verstanden WI1IsSsen wollten, sondern heber eine klassısche Pfarr-
ro übernehmen wollten 161e Fürsprecher der offenen Volkskıirche me1n-
ten auch, dass dıe Wiırksamkeıt der Kırche wenıiger den Gottesdiensten
orlentliert se1n sollte und dıe Predigt sıch 1U den allgemeınen Lebens-
iragen und der Soz1lalethi ausrıchten sollte

Der We2 veränderten Beziehungen zwischen Staat Un Kırche

Als sıch dıe rage ber die veränderten Beziehungen zwıschen der Kr
che und dem Staat unerbittlıch aufdrängte, wurde auch dıe rage nach der
Zukunft der SC  edischen Kırche gestellt: Wiıe sollte s1e sıch inmıiıtten
er bestehenden OnIlıkte profihlıeren, WEeENN dıe Bındung dıie al-
16 Verwaltung aufhören würde‘ Vielen War 6S wichtig, ass dıie Organı-
satıon der Kırche dem Prinzıp der offenen demokratıschen Volkskirche
entsprach. Im Tre 1972 waren 05 %n der Bevölkerung Miıtglıeder der Kir-
cChe heute Un Nur 65 On der neugeborenen Kınder wurden
damals getauft, Miıtte der 1950er Tre 8 / %n (beı1 diesen ahlen INUSS Je-
doch dıe internationale Eınwanderung mıt beachtet werden) Im re 2006

Dıie Geschichte 1st VONN Sören Ekström (geb. geschrieben, 1n akten ver Kkyrkan.
(Im kyrkan, folket och staten. Stockholm 2003 Der Verfasser War 1982—85 polıtıscher
Sachverständiger für Kirchenangelegenheıten in der Kanzle1ı des Zivilministeriums.
1985—8 / Staatssekretär da und Generalsekretär in Svenska kyrkans entral-
styrelse (Zentralvorstand der Schwedischen Kırche) Er ist e Zentralperson der ITrCN-
lıchen Veränderungen nde des Jahrhunderts Das uch ist SanzZ persönlıch und In
ch-Form geschrieben.
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S3 %n der Kınder VO Vater oder Mutltter der/dıe KIr-
chenmitglıe WAarTr getauft Im Te 2006 1U %n er -Jährıgen
Kirchenmitglieder eINZES  1l und konfirmiert den 1950er Jahren 87
On Be1l sorgfältigen Zählung Wochenende September
9099 ECITWICS sıch dass n der Bevölkerung beziehungsweıse On der
Kirchenmitglieder (Gjottesdienst teilnahmen

Kın erster Schritt ichtung veränderten Staat-Kırche Beziehung
W arl CC we1ı1ntere Veränderung der Kırchensynode Entsprechen der eg1ie-
rungsform dıe 9’/4 ANSCHOMUNCH wurde sollte +alle Ööffentlıche aC
VO 'olk ausgehen wurde also das Prinzıp der Volkssouveränıtät VCI-

treten DIies bedeutete ass kyrkomötet (dıe Kırchensynode als öffentlıch-
recCc  1CNES rgan ırrelevant geworden aber SIC sollte einstweılen hıs
ZU Vollzug der Kırche-Staat Reform bestehen bleiben DIe Öffentliıche
aCcC chweden sollte NUTr Mre den Reıichstag ausgeübt werden

Die Kirchensynode
Seıit iıhrer Gründung Tre 1863 bestand kyrkomötet AdUus ZWC1 g_

Gruppen den Pfarrern und den La1en 1983 wurde 1€6S$ geändert
indem CS fortan 251 ynodale ohne jeglıche Kategoriale Eınteilung geben
sollte Das Lehramt rhielt keıne CISCNC Repräsentationsiınstanz der
Synode denn 1eS$ würde INan dıie Volkssouveränıität VCI-

stoßen DIie rühere Verantwortung der Pfarrer und 1SCHNOTe für Lehrfragen
wurde Ausschuss für Lehrfragen übertragen der sıch AaUus Bischöfen
und s1ıeben VON der Synode gewählten Delegierten am  setizte DIie
1SCANOTe also nıcht länger automatısch der Kırchensynode und
11UT ZWCCI VON ıhnen heßen sıch beım ersten Mal VON polıtıschen LAste
wählen eglıche Oorm VO  i automatıscher azugehörıgke1i wurde damals
als undemokratıisch empfunden Heute sıeht dıie Kırchenordnung GI11G

Kepräsentanz der 1SCNOTe der Synode VOTL WIC auch deren Vorschlags-
recht allerdings nıcht be1l Abstiımmungen 23 DiIie Delegierten wurden also
WIC be1 der Reichstagswah oder WIC be1 anderen ahlen 11UT ber Parteıjen
gewählt Die polıtıschen Parteien stark der Synode un den

J Heutige Zahlen VOIN Svenska kyrkans statistikdatabas Computerdienst der Schwedischen
Kırche Dıie Zahlen AaUs den 1950er Jahren Svenska kyrkans Aarsbok (1964), 188 DIe
Untersuchung VO September 999 Det rel1g1ösa Sver1ige. Gudstjänst- och andaktslıv
under eit veckoslut krıng mıllennıjeskıftet. Margareta Skog Orebro 2001,

23 „Stiftens 1skopar fäar delta ı Kyrkomötets överläggningar och iramlägga förslag 66 Kyrko-
ordning för Svenska kyrkan (Kiırchenordnung der Schwedischen Kırche) Kap
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Kırchenräten engaglert. Diejenigen, dıie dıe Parteipolitisierung nıcht akzep-
tıerten, schlossen sıch freistehenden Grupplerungen Bezeichnungen
WI1Ie „parte1polıtisch Ungebundene“, „Freimütige Kırche“ und 95  ene Kır
che  06 us  z S1e en heute dıe Delesiertte. S1e Ssınd Jedoch
SCZWUNSCH, sıch WI1Ie dıe Parteıen organısıeren und entsprechenden
Arbeıitsroutinen folgen. Aut der Kirchensynode arbeıtet HNan urc
Parte1gruppen und dıie parteılıchen orlagen und Anträge und dıe Parteien-

SInd auf der 5Synode allgegenwärtig. Gesellschaftspolitisch kontro-
Fragen sınd en dıe 1m Reıichstag vertretenen Meınungen gebun-

den DIies dazu, ass dıe gesellschaftskrıtiısche Aufgabe der christlichen
Kırche heutzutage stark abgeschwächt ISt

Dies ist en weılterer TUn afür, weshalb die rage der Pastorinnen in
der SC  edıschen Kırche immer noch eıne offene un:! ist, denn CS hat
azu geführt, ass das ema nıe theologısch Ende diskutiert wurde.
ıne Minderheıt beruft sıch In der OTTIeNLICHNeEN Debatte auf alte Autorıitäten

SE 1 dıe oder eiıne theologische Iradıtiıon welche VON Natur Aaus
VoN derVolkssouveränıtät unabhängıg Sınd und dıe, WI1IeEe INan meınt, kırchen-
rechtliche Konsequenzen en könnten und s1ieht sıch dadurch den
and der übrıgen Kırchengemeinschaft gestellt. Für dıe Schwedische
Kırche ist dıe Demokratie-Frage VON derart zentraler Bedeutung, dass ÜrZ-
ıch eın (Giutachten eıner OTMMzıellen kırchliıchen Ermittlung den 116 Demo-
kratı Aar SUCCESSLV uppenbarelse („Die Demokratie 1st eıne allmähliche
Offenbarung‘‘) trug 29 Die Forschungschefin der Kırche hat neulıch geSagl,
ass dıe Schwedische Kırche eın demokratısch verstandenes Luthertum SE1
und 1im Unterschıie ZUT Römisch-katholischen Kırche vermeı1de, eiıne be-
stimmte Tre oder Auffassung ftormuheren. Es sSe1 allerdings, sagtl S1e,
24 olgende Parteien das innerkirchliche Wort ist nomineringsgrupper („Nominierungs-

oTru  39 sınd heute (2006—2010) ın der ırchensynode (kyrkomötet) vertreten und
diese Anzahl Sıtzen en socialdemokraterna (dıe Sozlaldemokraten) Sıtze,
derata samlingspartiet (dıe Moderaten, ıne konservatıve Parte1) 45, centerpartiet (dıe
Zentrumspartel, hem Bauernverband) 41, kristdemokrater Svenska kyrkan (dıe Christ-
emokraten in der Schwedischen Kıirche) 17, folkpartister Svenska kyrkan (dıe Liberalen
in der Schwedischen Kırche) 15, miljöpartister Svenska kyrkan (dıe Grünen in der
Schwedischen Kırche) A Sverigedemokraterna (rechtskonservatıve Natıonalısten) 4, Vän-
Siern Svenska TKan (dıe Linksparte1 in der Schw. Iche, ehm. Kommunisten)
hne Verbindungen mıt den Reichstagsparteien SInNd: partipolitiskt obundna Svenska
kyrkan, OSK (dıe Parteipolitisch unabhäng1ge) ItZE: frimodig kyrka (Freimütige
Kırche) E Ööppen kyrka (Offene Kırche IR Gabriel 0& Kırchliches /usammenwirken 1im
Bıstum 1sby 17 seniorpartiet (Interessenparteı für Ruheständler)

a Demokrati ar SUCCESSLV uppenbarelse. För utredningen Demokratı och delaktighet
Svenska kyrkan. venska Kyrkans utredningar 2005:2) Oockholm 2005
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manchmal AQUusSs praktıschen CGründen notwendig, eınen Standpunkt fOr-
mulhıeren, 7 B eın klares Ja oder Neın ZUE Frauenordinatıon und g_
schlechtsneutralen Ehen.®

10 Irennungmanchmal aus praktischen Gründen notwendig, einen Standpunkt zu for-  mulieren, z.B. ein klares Ja oder Nein zur Frauenordination und ge-  schlechtsneutralen Ehen.?®  Nicht „Trennung“, sondern „veränderte Beziehung “  Im Jahre 1988 wurde eine staatliche Ermittlung zur Trennung zwischen  Staat und Kirche eingeleitet. In deren Vorschlag aus dem Jahre 1992 er-  folgte eine gewisse Perspektivenverschiebung. Man redete nicht mehr von  einer „Trennung“ (skilsmässa), sondern von veränderter Beziehung“  (förändrade relationer). Die Schlüsselwörter des Vorschlages — und später  der Gesetzgebung — waren eine „offene Volkskirche““ mit einer „demokra-  tischen Organisation‘ und „landesumfassenden Wirksamkeit“‘. Der frühere  theologische Begriff war nun kirchenrechtlich geworden. Ende der 90er  Jahre wurden die letzten erforderlichen Beschlüsse gefasst. Der Reichstag  stimmte für eine Änderung des Grundgesetzes. Die kircheneigenen Organe  arbeiteten eine neue Kirchenordnung aus, die das staatliche Regelsystem  ersetzen sollte. Mit Beginn des neuen Jahrtausends wurde die Änderung der  Beziehung zwischen Staat und Kirche gesetzlich vollzogen.  Im Jahre 1989 wurde eine neue Organisation auf Bistumsebene gegründet.  Neben dem Domkapitel schuf man nun einen stiftsstyrelse (Bistumsvorstand)  mit dem Bischof als Vorsitzenden und von Kirchenmitgliedern politisch ge-  wählten Delegierten. Zwei wichtige Instänzen, die Kirchensynode und die  Bistumsvorstände, sind dadurch zu Strukturen umgebildet worden, die eng  mit parteipolitischen Zusammensetzungen verbunden sind.  Diesbezüglich müssen hier einige Dinge angemerkt werden: (/) Die  staatliche Gesetzgebung über die Kirche hat nicht aufgehört. Gleichzeitig  mit der Außerkraftsetzung der öffentlich-rechtlichen Regulierung der täg-  lichen Wirksamkeit der Kirche wurde ein Gesetz über die Schwedische Kir-  che rechtsgültig. Der grundlegende Paragraph dieses Gesetzes besagt, dass  es sich um eine evangelisch-lutherische Glaubensgemeinschaft handelt, die  26 _ Till det evangelisk-lutherska hör [...] en demokratisk tanke om att alla är myndiga inför  Gud, med egen förmäga att tolka och ta emot Guds tilltal. Det är därför som Svenska  kyrkan, till skillnad frän till exempel den romersk-katolska, undviker att formulera en  bestämd lära eller uppfattning i olika frägor. Ibland mäste vi av praktiska skäl inta en  ständpunkt. Ja eller nej till prästvigning av kvinnor. Ja eller nej till könsneutrala äkten-  skap.‘“ Anna-Louise Eriksson, „Det är vägen som gör resan värd...‘ in der offiziellen  kirchlichen Zeitschrift 24Tretton 6 (2008), Hefte 2, 37. Ähnlich bei der persönlichen Re-  ferentin des Erzbischofs, Dr. Ann-Cathrin Jarl, in einem Interview in dem Nachrichten-  magazin Fokus 2008, Heft 19, 19.  340sondern 3} veränderte Beziehung
Im Jahre 088 wurde eıne staatlıche Ermittlung ZUTr Jrennung zwıschen

Staat und Kırche eingeleıtet. In deren Vorschlag Aaus dem TE 1992 e_

folgte eiıne geWIlsSse Perspektivenverschiebung. Man redete nıcht mehr VO  —

einer „Trennung“ (SKiLSMÄSSA), sondern VON veränderter Beziehung“
(förändrade relationer). DiIie Schlüsselwörter des Vorschlages und späater
der Gesetzgebung eiıne orene Volkskıirche  o mıt eıner ‚„„‚demokra-
tischen Organısatiıon" und „landesumfassenden Wiırksamkeıt‘“. Der rühere
theologische Begrıflf W arlr NUun kırchenrechtlich geworden. Ende der Oder
Te wurden die etzten erforderlıchen Beschlüsse gefasst. Der Reichstag
stimmte für eine Anderung des Grundgesetzes. Die kırchene1genen Organe
arbeıteten eıne CUu«cC Kırchenordnung daus, die das staatlıche Regelsystem

sollte Miıt Begınn des Jahrtausends wurde dıe AÄnderung der
Beziehung zwıschen Staat und Kırche gesetzlıch vollzogen.

ImT 089 wurde eine NECUC Organısatıon auf Bıstumsebene gegründet.
en dem DomkapıtelS111all Nun einen stiftsstyrelse (Bistumsvorstand)
mıt dem Bıschof qals Vorsitzenden und VON Kırchenmitglıedern polıtısch ‚LA
wählten Delegierten. WEeI1 wichtige Instanzen, die Kırchensynode und die
Biıstumsvorstände, sınd dadurch Strukturen umgebıildet worden, dıie CNS
mıt parteipolitischen /Zusammensetzungen verbunden SINd.

Diesbezüglıch mMussen hıer ein1ıge ınge angemerkt werden: (I) DiIie
staatlıche Gesetzgebung über dıe Kırche hat nıcht aufgehört. Gleichzeıitig
mıt der Außerkraftsetzung der Öffentlich-rechtliıchen Regulıerung der (ag-
lıchen iırksamkeiıt der Kırche wurde eın (Gesetz über die Schwedische Kir-
che rechtsgültig. Der grundlegende Paragraph dieses (jesetzes besagt, dass
( siıch eine evangelısch-Ilutherische Glaubensgemeinschaft handelt, dıie

l det evangelısk-lutherska höÖör demokratisk an {t alla ar myndıga inför
Gud, med COCH förmaga att och IMMOL uds ılltal Det därför SO Svenska
Kkyrkan, t111 skıllnad fran 1l exempel den romersk-katolska, undvıker att formulera
bestämd lära er uppfattnıng olıka fragor. Ibland mäste V1 Dr  18  a okäl ınta
ständpunkt. Ja er ne] ıll prästvignıng kvınnor. Ja er ne] till könsneutrala äkten-
skap.  ce Anna-Loutise Eriksson, „‚Det ar vagen S0 SOr 16eSan VArPde In der OTINzıiellen
kırchlichen Zeıitschrı 24 Tretton (2008), D Ahnlich be1 der persönlıchen Re-
ferentin des Erzbischofs, Dr Ann-Cathrın Jarl, in einem Interview In em Nachrichten-
magazın Fokus 2008, eft 19,
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eıne offene Volkskıirche ist, welche In 7Zusammenarbeiıt mıiıt den demokra-
tischen Urganısationen landesumfassend tätıg ist; A sSEe1 dıe „grundlegende
Aufgabe der Gemeıninden, (Gjottesdienst felern, unterrichten SOWIE Dıia-
konıe un: 1SS10N betreıiben‘“. (2) DiIie Kırchenordnung zeigt eine
deutliche Nıveaueiteillung VON der (GGeme1nnde über das Bıstum ıs ZUr

natıonalen ene Besonders dıe natıonale ene der Kırche ist csehr stark
geworden; ein1ge dieser Organe hatte 6S nıcht gegeben, WI1Ie beispiels-
WeIse den Kırchenvorstand. uch dıe tellung der (Gemeılinden ist stärker
geworden. Von entsche1ı1dender Bedeutung 1st, ass die Pfarrer 1U VO  e den
(Gjeme1inden ernannt und angestellt sınd un nıcht VON den Bistümern.“® S1ıe
sınd also ormell nıcht den Bıschöfen, sondern den Kırchenräten er-
stellt Die Aufsıichtsfunktion der 1SCHNOTe ist stark begrenzt, und be1l einem
Konflıkt, auch theologısch, zwıschen einem Kırchengemeinderat und
einem arrer WI1Ie zwıschen Unternehmer und seinem Angestellten ist
meı1lstens der Pfarrer der Verherer. Die Bıstumsebene, dıe das FOT:
me Führungsorgan WAäl, 1st hauptsächlıch auf eine inspırıerende Funk-
t1on reduzlert: Ausbıildung und Fortbildung.“” DIie Schwedische Kırche, dıe

eıne bıschöfliche Synodalstruktur hatte, 1St, ihrer Aufteiulung in
Bıstümer, heutzutage hauptsächlıch kongregationalıstisch organisiert.” (3)
Das Bıschofsamt hat sıch ebentalls geändert Seine lıturgısche Funktion 1st
eutlıc S1e nımmt und wırd geschätzt. ber der ormelle Einfluss hat
sıch verringert, und die 1SCANOTIe Wds vielleicht einmalıg In der Chrısten-
heıt ist en eın Wahlrecht auf der Kırchensynode. Heutzutage dürfen
S1e jedoch orlagen einbringen und sıch äußern, Wäds nıcht der Fall WAl, als
dıie eIiorm durchgeführt wurde. Man me1ınnte damals, dass auch 168
dıe demokratıschen Prinzıplen verstoßen würde. ESs WarTr VOTI em den
Soz1aldemokraten während ihrer langen Legıislaturperioden e1in wıichtiges
nlıegen, dıe kırchliche Organısatıon verändern, damıt diıese mıt ande-
Icn gesellschaftlıchen UOrganen übereinstimmte.

27 (Gesetz ber e Schwedische Kırche in der Schwedischen Rechtsverordnungssammlung
Svensk författningssamling 998 S39 und SS

.. Kyrkoordning för Svenska kyrkan, Kap, Früher, ıs 2000. Wal in en (Gemeıilnden
jeder drıtte kyrkoherde arrer Von der Könıigl. ajestät der der eglierung ernannt
Kyrkoordning för Svenska rkan, Kap,

4() Hıerzu dıe kırchliıche Ermittlung Arbetet Da olıika kyrkliga nıvaer. Svenska kyrkans fram-
tida organısatıon venska Kyrkans utredningar 1998:3) Uppsala 99%
(1öran Lundstedt, Bıskopsämbetet och demokratın Bıskopsrollens förändrıng Svenska
kyrkan under 1 900-talets SCIHailc del En kyrkorättslıg undersö|  Ing.  Cal (Bıblıotheca Theolo-
1E Practica 52.) /usammenfassung AT De Office of Bıshop nd Democracy. Changes
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DIie Schwedische Kırche hat sıch In den etzten Jahrzehnten Organısato-
riısch und VON iıhrer Verwaltung her VON eıner Staatskırche elıner offenen
demokratıischen Volkskıirche mıt einem staatlıchen Gesetzesrahmen Wahn-
delt Die staatliche Verwaltung übt gul WI1Ie keinen Eıinfluss mehr auftf dıe
Organısatıon der Kırche und deren inneres en aus Stattdessen hat sıch
eiıne Volkskirchenideolog1 formıert. für dıe Offenheit und Demokratıie dıie
zentralen Werte ausmachen und be1 der VOT em gesellschaftspolitische
Gruppierungen großben FEınfluss ausüben. Man ann sıch iragen, WIESO 65

dazu kommen konnte. DIie Antwort INUSS aus eıner Jängeren Perspektive
heraus gegeben werden.*?

Eın rund ist natürlıch historisch. Für dıe alte Einheitsgesellschaft W äar dıe
Kırche CNg den Staat und dıe Gesellschaft gebunden. Die ngs VOT der
Fıgenart vieler Freıkırchen, deren Geschlossenheıit und deren oft deutliıche
Orderung eInes Bekenntn1isses dazu, ass sıch dıe Schwedische Kır-
che entgegengesetzt posıtionierte. Im Denken der Menschen wurden
dıie Begrıffe „Freikırche” und 1reie rche  06 verwechselt. Als sıch dıe Bez1e-
hungen ZAK Staat anderten, 6 er wichtıig, ass dıe Schwedische Kır-
che definıtionsmäßie “OHen: ohne VOoNn den Mitgliedern en Bekenntnis
abzuverlangen. Verglichen mıt Deutschlan ist chweden ein Land mıt 11UT

wen1ıgen Einwohnern und dies hätte einem monolıthischen Denken ühren
können. chweden ist ecin Land der OnNIlıkte Dıie Unterschiede zwıschen
den Standpunkten der polıtıschen Parteıen Sınd vergleichsweıse gering Und
dıe Blöcke dıe Soz1lalısten einerseılts und dıe Bürgerlıchen andererseıts
sSınd ungefähr gleich or0ß; nıchts er einen optimalen Ausgang be1 der
Reichtagswahl gefährden.”” iıne große Meıinungsbildungsinstanz, dıe Or
be1l der Bevölkerung finden und dıie ahbseıts des politıschen Systems stehen
würde und dıe noch dazu eine andere als dieses hätte, möchte Ian

sıch hebsten S nıcht denken Es ist nicht- unbedeutend, ass das polı-

In the ole of Bıshops in the Church of Sweden In the Late Part of the 20Oth Century. An
Investigation into Canon Law. Skellefteä 2006

32 Danıel Alvunger, Nytt VIN gamla läglar. Socialdemokratisk kyrkopolitik under perioden
Eummary „New wıne in old bottles The soc1al democrats and Church polı-
t1Cs 1ın Sweden| 944 AÖöteborg 2006 Lennart Ahlbäck, Socialdemokratisk KYTr-
osyn En studıe Soci1aldemokraternas kyrkopolitiska rıktlınjer (Bıblıotheca
Theologie Practica 68.) Zusammenfassung: „Das sozialdemokratische Kırchenbild. FKıne
ekklesiologıische Studıe der kirchenpoltitischen Rıchtlinien (1979—1996) der chwedi-
schen Sozialdemokratis  en Arbeiterparte1 AP): Uppsala gedr. In allınn 2003

33 chweden 1920, 1921—23, 1924-—26, 1932-36); 1945—76, 198291 und
soz1aldemokratische Regierungen (zeıtweılıg in Koalıtiıonen oder Minorıtäts-

sıtuatıonen)
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tische System dıe TC ın ihrem Einflussbereic behält und ass diese B
rade nıcht Ireizüg1g gesellschaftlıchen Fragen tellung nımmt, dıe den
Wahlausgang beeinflussen könnten. DIie offene demokratische Volkskırche
hat daher iıhre gesellschaftskrıtische Funktion AB ehren; ermahnen und

warnen“ abgeschwächt und zugle1c den Aspekt der Fürsorge hervorge-
enAuf der anderen SeıImte ejah S1e dıe indıyvıduelle Autonomie des Men-
schen. Den chweden ist die Befriedigung Uurc einen subjektiven Lebens-
stil wichtig; auch WENN 10an ıtglıe: der Volkskıirche 1st, möchte auf
eigene und We1lse rel121Öös seInN. In eıner TChe; In der das Prinzıp der
Volkssouveränıtät wichtig Ist, rag INan NUur In geriıngem Maß nach der theo-
logıschen Kompetenz oder dem Einfluss der Pfarrer:; dies gılt besonders,
WEN arum geht, dıie Gegenwart auszulegen und tellung Dıngen
nehmen, dıe Folgen für das gesellschaftlıche en nach sıch ziehen könnten,
dıe außerhalb der prıvaten phäre hegen.

Die Volkskirche als eın Teil des Volksheimes

DIie heutige Volkskıirche 1st SOZUSaSCH en Teıl des schwedıischen (0)]  S_
heimes‘ der Nachkriegszeıt un: dem, Was Ian als die gule Gesellschaft
bezeıiıchnete. Dort sollte dıie Kırche eiıne posıtıve, gesellschaftsbewahrende
Funktion einnehmen und für Menschen in Krisenzeıiten da se1In. DIie 1aK0O-
nısche Funktion der Kırche ist deshalb sehr wichtig, für das DSäuglıngsalter
bIs hın den en Wenn 11an feststellt, ass dıe Anzahl der Miıtglieder
drastisch sınkt, wiıirkt INan aktıv dagegen Es geht der Kırchenleitung
deshalb darum., den Miıtglıedern eutlic machen, Was s1e für ihren Kır-
chenmıitglıedschaftsbeıitrag erhalten. Vor em sıeht INan dıie große Aut-
gabe der Kıirche arın, der Dıskrıminierung auf en Ebenen
wırken. Das ©C der Wert und dıeur des Menschen stehen 1m Zent-
ru aber me1lstens ohne theologısc motivlerte Begründung ugle1ıc
arbeıtet INan afür, dıe tellung der (Gjemelinden stärken, und alle (Jeme1n-
den en församlingsinstruktioner („Gemeindeanwel-
sungen‘‘) ausformuliert, in denen S1e definıeren und beschreıben. W1EeE S1€e.
als Gottesdienstgemeinschaften funktionieren und W1IEe s1e Unterrıicht, Dıia-
konle und 1SsS1on betreiben wollen Die Bıstümer en hıer eine
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mennNnNaltende Funktion.** An vielen (Orten un: egenden wırd eine zentrale
und christozentrische Geme1ndearbeıt betrieben.

ugleic hat dıe Entwıicklung miıt sıch gebracht, dass vielerorts der
Abstand zwıschen einem fgnktionierenden Gemeı1undeleben und denjen1-
SCH, dıe Beschlüsse fassen, gewachsen ist 1ele kommen AUus der KOommu-
nalpolıtık und Ssınd daran gewöÖhnt, nach entsprechenden ustern Al-

beıten. Das Gottesdienstleben wırd VON vielen dieser Leute als eın
iırksamkeıtsbereich für Spezlalınteressierte aufgefasst. In lebendigen (Gje-
meılnden versammeln sıch allerdings weıterhıin Menschen ZU (Jottesdienst
und ZUT Glaubensunterweisung. DiIie Hıngabe nıcht, und 6S g1bt eine
spürbare Sehnsucht nach eiıner geistliıchen Gemeninschaft.

Wenn dıe Schwedische Kırche 1mM Zusammenhang mıt den veränderten
Bezıehungen ZU Staat iıhre innere und strukturelle Veränderung vollzogen
hat, steht S1e VOILI Herausforderungen. Kın besonderes nlıegen wiırd,
WI1IeE ich glaube, der internationale Kontakt se1n, zumal bereıts heute viele
Bıstümer und Geme1inden derartıge Beziıehungen geknüpft haben.

DiIie zeıtlıche, insgesamt komplızıerte Perspektive konnte hler 1UT über-
blıcksmäßıig und verkürzt dargestellt werden. Die Darstellung hat geze1gt,
welche Veränderungen erfolgt Sınd und VOI welchen Problemen, Heraus-
forderungen und Möglıchkeıten dıe Schwedische Kırche steht Weg VON

der Staatskırche einer freien Volkskirche ann nıcht anders beschrieben
werden, als ass 6S sıch eiıne Kırche auftf dem Weg der Veränderung
handelt

34 Kyrkoordning för Svenska kyrkan, Kap.f SS Hiıerzu: Per Hansson, Fräan ıllsyn 11l
främJjande. Stiften Svenska yrkan och församlıngsinstruktionerna (Scripta
ecclesiologıica mıinora 10.) Skellefteä 2004 ven Thidevall, Folkkyrkans t1d Församlıngs
instruktionerna erattar. Skrifter ulg Svenska kyrkohistoriska föreningen.
Järläsa 2005

35 In eutschland hat das schwedısche Bıstum VOIl Linköping iıne Partnerscha: mıt der
Ev.-Luth Kırche In Thürıngen EKM), Skara mıiıt der Ekvang.-Luth. Kırche in Bayern,
VAXJÖ mıt der Pommerschen ‚vang Kırche, Lund mıt der EV. Kırche der Kırchenprovınz
Sachsen, Öteborg nıt der KEv. Kırche In Berlin-Brandenburg, 1SDY mıiıt dem Kırchen-
kreis 0eEs in der EV. Kırche V  —_ Westfalen und Stockholm mıiıt der Ev.-Luth Landes-
kırche Sachsens.
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